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Ansprachen un (HMückwünsche
Leonhard en

Hochverehrter Herr Kollege!
Unsere hat mich beauftragt, nen T: heutigen est ihre

verehrungsvollsten lückwünsche ausSszZus rechen. möchte das miıt
besonderer Herzlichkeit Iiun. Denn ich ha Ihre er. wohl fast alle
seinerzeıt nıcht bloß studiert, sondern bın daran gewachsen. sind S1e
Mitbilder der Jahresringe geworden, In denen ich stehe IS xibt aber
keine größere Dankbarkeıit, als WCeNN 19885208  - durch jemand siıch gestaltet
weıß So nehmen S1e denn meıne Worte hın als vVvo  on € IX Feuer
erhellt.

Sie aren ın uUNsSeTeET einst Privatdozent:;: S1e wurden ın ihr
Professor, S1e iragen den Doktorhut der Berliner Universıität. Dann

en Sie in manche andere a manche andere Universität und
DU auf der ohe TES Gelehrtentums kamen Sie wieder zurück ın
uUuNsSsSeTE S1e haben hier 1ine große Aufgabe erfüllt: Über Tren
Lehrstuhl schrıieben Sı1e eın für allemal: Schleiermacher! Das wird nı€e
mehr schwinden. &a  e€, daß Ihr Nachfolger schwerkrank darniıeder-
liegt, würde 711 Zeugen jener unverlierbaren Tat 7 war ist chleier-

n1ı€e iın uUNSeTeT Fakultät eın Fremdling geworden. Der Je mehr
Zeıt 1N: Land geht, desto mehr wachsen Menschen und Dinge.
mußte einmal w1e eın Monument mıtten ın der FKakultät aufgerichtet
werden: Wie Schleiermacher Relıgıon und Welt vereinen wußte, und
doch nıicht die Religion ul der Welt wiıllen beschädigte, und wıederum
nıcht die Welt UL der Religion wiıllen zerbrach, sondern Christentum
ıIn der Welt hatte, lehrte und übte. se1 immerdar! S1ie selbst
en diesem hohen Ziel nachgestrebt; ohne die Lösungen chleier-
machers dogmatısıeren, haben Sie die b ıt Schleiermachers heute
und für heute tun sich estre

Von all Ihren Werken ist doch MIr das 1ebste (das kommt VO  —
meiınem Spezialfach SO) das Euchologion des Sera 10N von I hmuis Aus
diesem Euchologion möchte ich Ihnen NUQN einen anız wınden. Es be-
gınnt das ucholog1ıon mıt Gebeten für viele darunter auch eın (‚ebet
für das Volk haben Ihr Volk und Vaterland besonders heiß
elıebt Es folgt 1m Euchologion das große ank ebet; ZUuEerst e1IN Ab-
schnitt, allerdings e1in Zanz kurzer, der den ank ur die Natur, für die
Schöpfun enthält. So haben S1e die Natur eliebt Und dann be-
ginnt 1m uchologion das Danken für die Erlösun un den KErlöser

nachtrachtend densind Sie eologe SCWESCH, nachsinnend
Spuren Gottes, besonders den JTaten (‚ottes 1n SuS$s Christus! Es ıst
doch das chönste eın eologe sein! Endlich Jließt das uchologion
miıt dem ank für den Empfang des (öttlichen 1mM heiligen Ma le

ist der Gipfel un Ihres Theologenlebens, nıicht bloß
studieren, nıcht bloß nachzusinnen dem ewıgen Gott, sondern danken

dürfen aIur, daß oft und oft ın en kam Das ıst Iso.
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der Kranz, den ich i1eute 1m Namen der auft Ihr Haupt seize:
1e. Volk und Vaterland, Liebe Ur Natur, 1 heologie aber das
Schönste darın: KOLVWVIO TOUVU OEOÜU, Kmpfang des Göttlichen. {dDiese
KOLVWVIOC se1 heute un Ihr anzes 1 eben lang das Licht, das In jenemKranze brennt ihrem Geburtsfeste und immer

Hans chmidt
Die Glückwünsche, cdie ich überbringen habe. kommen aQ4uUus a  ;

Q Uus der Stadt, ın der Schleiermacher 1mM Jahre 1806 seine berühmten
Predigten 1mMm Akademischen (sottesdienst gehalten hat, VOor der akul-
tal, die als Erbin der Wiıttenberger Iradition Martin Luther unter ıhre
Professoren rechnet un ın iıhrem Namen führt Zugleıich bın ich soeben
beauftragt, auch dıe TU der anderen us Wiıttenberg erwachsenen
Fakultät, der In Jena auszusprechen, und ndlıch die TU
und W ünsche der Fakultät in Kiel, die Dir durch einıge ihrer Mitglieder
CS verbunden ist. Aber, da ich als Präsident des Fakultätentages für
alle DSCTEC Fakultäten Z sprechen habe, ist der Kreis derer, als deren
und ich mich betrachten darf, noch größRer. In allen Fakultäten des
großdeutschen Reiches gibt ollegen, die eute SCTN hier waren. In
iıhrer aller Namen erüße ich Diıch einem Festtag.

Lieber Freund. ich bin unter allen, dıe heute hler versammelt SIN
längsten mıt Dir verbunden. Als Du als Junger Privatdozent DDeine

erste Vorlesung In Berlin hieltest, War ich unter Deinen Hörern. Mir
steht noch ebendig VOrT Augen, w1e Du damals mıiıt raschen Jugendli  enSchritten auf das Katheder gestürm kamst, Deinen lebensvollen Vor-
irag beginnen. Später en WIT In Breslau nebeneinander und miıt-
einander gearbeitet. Es War schön, daß NsSseT€E ohnun einander

konnten. | S ist I1ır noch 1m edächtnis, W1€e Du ıch Schleiermacher
nahe N, daß WIT mıtunter gemeınsam eın Stück WYeld gehen

eineTr ute
auch als Botaniker geistesverwandt sorgfältig un fast ehrfurchtsvoll

Ssran ZU neigen pflegtest, nicht, l  S sS1e Zzu
brechen, sondern S1€e schonsam-liebevoll das eheimnis ihrer Art
efragen Und Nun en WIT, seit Du den Lehrstuhl Schleiermachers
innehast, hler oft und Iın bewegter Zeit unserTe edanken mıteın-
ander austauschen können. Euer aus In olassee ist UNXSs dank
Deiner Freundschaft und dank der Freundschaft Deiner lieben Lebens-
gefährtin 1088318  e möchte fast Zen nahe geblieben wl1ie damals iın
der Carmerstraße ın Bres

Wenn ich mich, dankbar für alles, W as ich In dem Menschenalter se1ıt

zorın das besonders Eindrückliche Deiner Denkweise für mıch bestan-
Jahrhundertbeginn persönlich ' von Dir erfahren habe heute frage,
den hat, möchte ich aul vielem, W 9aS ascCch ware, dies hervorheben

Dein Blick wWwWäar immer ın die Weite, War immer auft die Welt g —
richtet. Kıns Deiner erfolgreichsten er hat Dich iın Amerika be-
kannt gemacht. Dann warsti Du als Austauschprofessor: drüben, und
warst SCrhH und mıt solcher Hingebung die Arbeit dort, daß

Diıch Iragen konnte, obh Du nıcht Tür immer einer nordamerı-
kanischen Ho  ule arbeiten möchtest. Du hast den edanken des
ökumenischen Gemeinschaftsgefühls 1 Weltprotestantismus und die
darauf gegründete Verantwortung w1e wenıge auf Diıch 8  DA
Zugleich aber hast Du, w1ıe weniıge, die gewaltigen Ereignisse, auf deren
Hintergrund sich en abspielt, mıt der eele e1INes Deutschen
empfunden, auch darın der rechte achfolger Deines großen Meisters.
Daß NSEeTC theologische Arbeıt 1m Rahmen UASCEeTECS Volkes und In
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seinem Dienst geschieht, dal wIir auch mıt ihr dem Staat Hitlers
verpflichtet SInd, daß UDSer Christentum nıchts anderes sSe1n kann,eın eutsches Christentum, das War immer Dein starkes F’mpfinden.Beıides den Gedanken die Welt, das Denken miıt der Welt und
die Überzeugung VOoO  5 der Artgebundenheit all unserer Arbeit vereinıgst

U, Das ist MIr immer besonders eindrücklich FCWESEN.Dir vergönnt se1N, WEeNnN WIT der die uNs Tolgen, Dich
eiınst Deinem achtzigsten Geburtstag gerüßen, noch mıiıt der Jeichenarheı des Geistes, der g]eichen Jut der Empfindung und der JleichenTa FE mühervoller Arbeit zwischen Deinen Büchern stehen w1eheute und zwıschen Menschen. die Dır ın 1€e und Freundschaft VOIT'-bunden sınd

T1C Seeberg
Lieber Herr ollege

spreche hler nicht als Fakultätsbeauftragter, auch nıcht als Vor-
gijtzender oder Präsident irgendwelcher ereine der erbände, sondern

spreche 1n meılner eigenen ollmacht, 1m eıgenen Namen und 1n
demjenigen meıner Freunde, und darum erst recht VOoOnNn

Kın Geburtstag iıst 1ne€e teierliche Sache. Er veranlaßRt ZU Rück-
1C auf den Jag eiINeEs enNns Und WEeNnNn dies en eich Wäar
ühe un Arbeit, die ein Mann eigener Prägung geleistet hat, Spür
INa  w} solchem Gedenktag vor allem den Res ekt VOTL der gewordenenPersönlichkeit und dıe Ehrfurcht VOrT der SCS lossenen Leistung,S1e kommen VO  - Ritschl, dessen Kinwirkungen, unmittelbar und
miıttelbar, 1ın ihren Verästelungen und Verzweigungen die stärksten C-

sınd, VO  b einem Iheologen au der zweıten Hälfte
Jahrhunderts aUs  4E, sind Sie sınd dann durch Religions-geschichte, Religionspsychologie und Religionsphiloso hie In fleißigerund gewissenhafter Arbeit hindurchgegangen, und S1e ben inzwischen

nicht bloß krıtisch-historische Arbeiten gemacht, sondern uch die UXSs
Theologen seıt Luther naheliegende Geistesgeschichte, NUuUunNn aber 1mM
Sinn eys, getrieben. So sınd S1e über den Meister hinausgewachsenund 1n der Fülle der umsiıichtig auigenommenen Anregungen Sie selbst
geworden. ıre Arbeit gipfelt 1n dem, W as {an Ihr Erbe eNNECN kann,1m 1nweils auf Schleiermacher, in der Hervorhebung grundle ender
erkenntnistheoretischer Gedanken und ın der FEntdeckung der 59 inle”,die VO.  S Luther Schleiermacher verläuft. So haben Sie über Ritschlhinaus und wohl auch ihn Einsichten In das Verhältnis VOo  bTheologie und Metaphysi M  WONNECN; } en Sie In gewi1issenhafter,Lieißiger un fruchtbarer Auseinandersetzung miıt den Gedanken derZeitgenossen und den Großen der Geisteswissenschaften 1ne durchge-führte systematısche eologie entwortfen, deren gutgemauerte w1issen-chaftliche Grundlagen INa  a ebensowenig verkennen kann, W1e ihrenchristlichen harakter und 8  1  Ten ırchlichen illen.

Viıielleicht darf ich, ohne lang fra sprechen, Ihre Bedeutung ın dreıPunkten zusammenfassen:
S1ie haben gezeligt, daß die Quelle un Grundlage jeder rotestan-tischen Theologie ıcht irgendwie gearteten Objektivismen egT, SON-

ern 1m Irommen Bewußtsein. Das he1l einfach gesproch dieQuelle der Theologie ist AseceTE Religion. Eis ist nicht ihre Aufgabe, g_w1ssermaßen die vielen Paragraphen eines heiligen Buchs deutenund fr interpretieren, nicht einmal der Jurist hat das elısten,sondern S1e soll aus einem Leben chöpfen, Erleben In Leben wandeln,
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a4uUus der VOT er Augen lıegenden Wirklichkeit iın dıe tiefe Wiırklich-keıt des Bewußtseins hinabsteigen und hineinführen.

Charaktervoll haben Sie In einer Zeit. In der ohl die meıstendie Kniee VOT Baal gebeugt aben, ıne Iheologie gefochten undgestanden, deren Grundgedanken etzten Endes der christlichen Wahr-heıt,. gerade auch In ihrer kirchlichen Form,die 1ın der Geschichte des
1Ns Gesicht schlagen, und

immer wıeder verurteilt worden
Christentums darum ben VO der Kirche

sınd Aber Sie haben nıicht bloß g_.Iochten, sondern auch gebaut; War 1ın der Art, die iıch bengedeutet habe; ist e1Nn Bau, dessen Grundsteine einem echten Oku-menischen Christentum UTr diıenen können.
In den kirchenpolitischen Streitigkeiten standen und stehen Sieauf der Seite derer, denen alles der KErhaltung der Volkskirche lieS1ie en diese Stellung eingenommen, weıl nen klar WAaT, daß 1eAufgabe der Iheologen 1st, die Wahrheiten des Christentums 4Uusz U-drücken, daß der heutige Mensch aufhorcht. hört und versteht. Der Theo-loge mu aiur SOTSCH, daß das Wort des Fvyangeliums gehört aber auchverstanden wıird. Tut das nıcht, verie die ıhm anbeiohleneAu{fgabe. Auch das Christentum unterliegt dem (Gesetz der andlung;aber 1ın der Wandlung bleibt ebendig und wıirksam. SO haben Siesıch mıiıt heißem Herzen für ıne Kirche eingesetzt, die mıiıt dem Erlebendes Nationalsozialismus Schritt hält, und für 1ne€ Organisation dertheologischen Wissenschaft, die als echte Wissenschaft VO  — der christ-lichen Religion den Universitäten dem deutschen Volk VOT allemdient. Vielleicht aßt sıch dies kırchliche Ziel heute nıcht mehr erreichen;vielleicht Wäar das Ideal 1in Iraum. Aber 1ın uUuNser Weg eın Irrtum

WAäaTr, Wäar cdieser Irrweg ein notwendiger un eın schöner.keine Leistung ist Von der Person, die sS1e TagT, abzulösen. Mann underk gehören ZuUusainmen Da erlauben Sie MF, a us persönlicher Ge-meılınschaft heraus auft eın Doppeltes hinzuweisen.
Was mMır nen VOoOT allem aufgefallen 1st, ist die Jugendlichkeitdes Willens, der beweglich und kräftig geblieben ist Ww1e In den Zeitender ersten 1e Bei allem Wohlwollen und Ausgleichenden iınTem Wesen ist Ihnen dieser Jugendliche auch 1im Kamhr  pf

Element ist, das Sie Jung erhält
geblieben: und manchmal habe ich den Eindruck, daß der amp

Dazu trıtt beı Ihnen e1INn anderes, die Wahrkheitsliebe. Die einfache
und chlichte Wahrkheitsliebe, die für den harakter des Forschers
wesentlich 1stT, un die auch dem enschen das ist, das seinen
steinıgen Pfad hell und sicher macht (Goethe sagt einmal: „Das Erste
und Letzte, W as VO (senie gefordert wird, ist Wahrheitsliebe.“ In der
Jat; WL ıch und andere wahr bleibt, besitzt die Fıgen-a die seinem Wesen die Ta des Charakters 1bt, und die ıhn

alle Stürme stark macht. Worin ber zeigt sıch die Wahrheits-
hebe? Darın, daß INa  b überall 1m en und 1m Fremden das
Gute und TE finden, ZUuU schätzen und ZU schützen weiß.

Lassen S1ie mich mıt einem ers us (soethes „ Weissagungen des
Bakis‘‘ schließen, weıl IIr für Ihre heutige ellung In uUuNnserer Wis-
senschait, und auch für einen wichtigen Gedanken Ter Theologiebedeutsam se1in scheint.

„Nicht Zukünftiges 108858  — verkündet Bakis AÄAuch jetizt noch
Still Verborgenes zeıgt als eın Kundiger
Wünschelruten sınd hier. S1e zeıgen Stamm nıcht die chätze:Nur In der fühlenden and reglT sich das magische Reis.“
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Robert Winkler
Hochverehrter ubılar

1ıne lange €el. VOT allem hessischer, schlesischer, adischer, han-
noveranıscher und märkischer Pfarrergeschlechter 1st durch Ihre ule
ta] Für viele VO  - diesen Pfarrern sınd S1e der AnlaßR geworden,a ß über ihre Gemeindetätigkeit hinaus bis heute wıssenschaftlich
tätıg sSind. ine NzZ Anzahl VO  b nen lehrt heute auft den Kathedern
uUuNseTeET Universitäten. Sie alle versammeln sıch heute 1mMm Geiste VOTLT
Ihnen Als deren Sprachrohr übermiuiuittle ich Ihnen 1n dieser teierlichen
ha
Stunde den ank a ür, w as S5ie und Ihr Werk ihnen allen bedeutet

darf dabei meın eigenes FErleben anknüpfen. Was damals
1m TOe 1919 nach den Jahren des Weltkrieges 1n Heidelberg Ihre
Hörsäle füllte, das Wäar Ihr unerbittlicher Wahrheitsernst, der Ihre
Hörer In seinen Bann ZOS, eın Wahrheitsernst, dem weniger daran
lag, die Vielfalt der theologischen Meinungen 1ne NEUE VOI'-
mehren als vielmehr daran, all die 1n den verschiedenen theologischenSystemen sıch bergenden Wahrheitsreflexe ın den klaren Spiegel der
eınen Wahrheit sammeln. Und WIT üurten damals ıIn dieser Art
den Geist echtester Wissenschafit, der die Wahrheit nıcht als die Domäne
eines Kıinzelforschers. . sondern als das erhabene Ziel
Ringens und Anstrengun betrachtete. Aber WIT

ın Ihnen nıcht den Mann der issenschait, dessen erfolg-reiches Werk sıch Achtung und Anerkennung verschaffte auch ın den
benachbarten Fakultäten bıs 1n die Naturwissenschaft Botanıik) hin-
e1in, sondern VOorT allem den Theologen. Ihr innerstes Anlıegen Wäar CS,Ihren Studenten den relig1ösen Vorstellungen der Bibel und der
Bekenntnisse ihren eigentlichen Glaubensgehalt siıchtbar werden
lassen, indem S1e diese Vorstellungen mıt der produktıven Kinfühlungs-kraft relig1öser Kigenerfahrung durchdrangen. So en S1e vieleIhrer Hörer und ich 5Sase damıt nıcht zuvIıel, denn ich habe UuSsderen eiıgenen Munde gehört TST 1ın den an geseiztl, den christ-en Glauben mıt Freudigkeit und hne 1n on miıt ihrem Wahr-heitsbewußtsein ZU kommen L verkündigen. S1e en miıt dieser Art
ın einer Zeit stärkster Spannungen und kirchenpolitischer Gegensätzemäßıgend und konservierend gewirkt.

Aber ware nıcht alles gesagl, WEeNnNn ich 1Ur VON dieser Ihrer DeIs-sönlichen Wirkung sprechen würde. Ihr wissenschaftlich-theologischesWerk hat bereits se1ınen KEhrenplatz 1ın der Geschichte der T’heologie.Ihre „ T’heologie nach relig1ionspsychologischer Methode bedeutet ınewichtige KEtappe autf dem Wege der T’heologie, der VO  > Luther überSchleiermacher ın cdie Gegenwart hineinführt. 1€ ist vielleichtbesten mıt dem Schlagwort gekennzeichnet: Spirıtualisierung unGlaubensvorstellungen. Spirıtualisierung, daß S1e den Glaubens-gehalt dieser Vorstellungen tür 1 € Tag und für Stundewıieder Jebendig machen wollen. Es ist dies einer der zukuniftsträch-tigsten edanken heutiger Theologie, und S1ie siınd damit ugleich e1INnBaumeister geworden der Krneuerung DOeT evangelischen 1r
Daß S1e nıcht allein geblieben SINd, da ß Ihre Parolen gezündethaben,

Ihres Geburtstages diese stattliche Reihe VO  - Auftfsätzen VO  e Freun-
des Zeugnis überreiche iıch nen hiemit dem Khrentag

den und Schülern, die iın Jeicher Front mıt nen stehen und die sıchmiıt Ihnen 1ın gyleicher Gesinnung ankbar verbunden wI1lssen. Sie mogeIhnen e1n, WEeENnNn auch Aur kleines. Teil Ihrer Wirkung sichtbar machen
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un ugleıch eın Unterpfand dafür se1IN, daß die S5aat, die Sie au s-
gesa aben, immer reichlicher Frucht Tage. Es ıst heute TemGeburtstag aller herzlichster uns daß Sie noch recht vieldavon erleben möchten und erleben 1n einem Deutschland, das sıch einenehrenvollen Frieden und einen gesicherten Platz in Kuropa er-kämpft at

Kis tolgt die Überreichung des ersten Bo der Festschrift |mitinweis aut den 11€. und Verlesung VO  a Sele Ta men des Reichs-erziehungsministers, der Fakultäten Breslau und 81eidelberg, des ber-kirchenrats Berlin, des Bischo{fs VOoO  un Mecklenburg, der Akademien VOo  w}Heidelberg und Göttingen|].
Autwort VO  - Prof obbermin

Verehrte Anwesende!
Meine Damen und Herren!

Indem ich den Sprechern für ihre Ireundlichen, ja viel freund-ıchen Worte und für ihre prächtigen Gaben meınen herzlichsten, INN1S-sten ank ausspreche, danke iıch zugleıch auch nen allen, die Siemiıch gewürdıgt haben, Inır durch Ihre Anwesenheit diesen Jag 7U VeOeTI'-schönen. Wenn ich heute auf die nunmehr hinter mMır lıegende Zeıtzurückblicke., dann erfüllt und durchdringt mich Sanz und Sar dasGefühl tieister Dankesschuld des Dankes zunächst und VOT allemden Allmä  igen, der meın Leben gestaltet und mMır die Ta ZUTEArbeit gegeben und bis heute erhalten hat;: des Dankes ber auch
alle die Menschen, mıiıt denen ich ın geme1ınsamer Arbeit gestanden der
SONST irgendwie iın Berührung ekommen bin: des Dankes dieehorden, die olitischen und kirchlichen Behörden, al die Kollegen,Schüler, Freun und die Kommilitonen.

Nın ich M1r ın aller Kürze die Hauptstadien des zurückgelegtenWeges vergegenwärtigen darf, dann ist da zunächst die Schulzeit ınStettin: bis ZU Quarta auf dem
auf dem Gymnasium, ealgymnasıum, VO  s der Quartadem altberühmten Stettiner Marienstiftsgymna-S1UM, demselben Marienstiftsgymnasium übrigens, auf dem einst auchAlbrecht Ritschl seıne ulze1 verbracht hat Von meınen hrernsınd MIr besonders wel 1n dankbarer Erinnerung: der Hirektor,Gustav Weicker. der uUuNXNs In der Prima eıinen ausgezeichneten Latein-unterricht, aneben aber auch einen treiflichen Religionsunterricht gab(sanz wesentlıch unter seinem Finfluß aDe ich miıch damals entschlos-
SCH, das Studium der Theologie und Philosophie ergreifen. Unddafür bın ich iıhm his heute aufrichtigst ankbar Der andere aber Warder Naturwissenschaftler, Albrecht Tiebe. Unter seliner Anregung habeich Jahrelang 1ne€e Societas literarum naturae geleitet. Wiır trıebenhauptsächlich Botanik und Entomologie, spezıell Käfer- und Schmetter-
Iın skunde. Und bıs heute sınd mMır diese In den Ferien die hebsteEr olung. An der Botanık habe ich recht €£1 entlich arbeiten gelernt:die CNau«c Beobachtung der vorliegenden Jat estände und die scharfeUnterscheidung von Wesentlichem und Unwesentlichem oder wenıgstenswenıger Wesentlichem, Iso das Achthaben 11f die entscheidenden
Wesensmerkmale. Von der Schule dann uftf die Universität! Für die
ersten vier Semester nach Halle. Von den damaligen Halleschen Theo-logen hat mich besonders Willibald eys  ag aNSCZOSCH, wenı1-
SCr durch se1ıne Theologie als solche, der ich mich sechr bald
völlig entzogen habe, wohl ber urch se1ıne Persönlichkeit
und seine an Art, das Leben aufzufassen und führen 1n
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vollster uigeschlossenhei für €es Gute, one und Kdie. Seine
Märchendichtung 0odoiIre: ıne Art achdichtung des Parzıval, hat
mich weıt über meıne Studentenzeıit hinaus beeindruckt, ist MI1ır EeNS-
ıdeal un Leitstern SCWESCH. Neben Beyschlag habe ich In Halle beson-
ders bei den Philosophen studiert: be1 Rudol{f Haym, dem Romantiker

a y Il, der mıch für Plato begeistert hat, Tür den ich übriıgens schon
auf dem Gymnasıum geschwärmt hatte Dann be1i Benno rdmann,
bei Uphues, bei Vaihinger dem späteren Philosophen des Als ob,
damals WLr noch nıcht STIUT festgelegt, sondern noch viel harmloser.

Von Halle führte der Weg nach Berlın. Hier ıIn Berlin standen 1mMm
beherrschenden Vordergrund und Mittelpunkt meınes Studiums die
Vorlesungen un: Seminare bei Harnack und Kafttan. Daneben aber bın

VOoO  un vornhereıin durch Dilthey iın das Schleiermacher-Studium eIN-
eführt worden. Kıne Schleiermacher-Plakette., die ich für ıne Schleier-
macher-Preisarbeit erhielt, ist M1r bıs heute ıne meıner Liebsten Krin-
SCH; S1Ee hängt VOTrN 1 /Zimmer meıljner Frau CNn miıt den
Bıldern der Dreifaltigkeitskirche und Dryanders. Denn ın der Drei-
faltigkeitskirche hat meıne Frau be1 Uryander ihren Konfirmanden-
unterricht gehabt, und 1n iıhr hat UNXSs später Dryander geirautWeıter aber bın ich 1n Berlin durch Professor V, en, den äalteren
oden, den Vater des jetzıgen Marburger oden, Iın die Jextkritik des
Neuen Lestaments hıneingezogen worden. KFuür diesen ZLweck habe ich
dann nach LErledigung der xamına und der Promotionen e1INn Jahrlang ın den Bibliotheken des riechischen Orients gearbeitet: in Athen.,
auf den Inseln, besonders uftf Patmos ın dem alten Johanneskloster,
und schließlich auf dem Athos Nach der ucC dann dıe
Habilitation für systematische Theologie und Reli 1onsphilosophie, und
die Zeıt als prıyvatım docens, ZueEerst prıyatım 1m sirengstenSinne des Worts, dann 1n den verschiedenen tadien mıt Lehrauftrag,mıt dem 1Te als Universitätsprofessor, auftf den Althoff damals großesGewicht legte, zuma| ıhm Geld ersparte. In diıeser Privatdozentenzeit
habe ich ın den äusern VO  — Harnack und Dilthey meıline 1e Hrau
kennengelernt, die dann ZuUuerst meıne Hörerin und schließlich ben
meıne Krau wurde. Die Berufung In ein Extraordinariat nach Marburggab unNns die Möglichkeit heiraten, ber WIT 1Ur 1/5 Semester
INMen 1n Marburg, dann kam der Ruf ın das Ordinariat nach
Breslau nach Breslau, das uUuXsSs ZUeTrst 1n seinem landschaftlichen
Abstand VO  e Marburg als Gräßlau erschien und WIT dann doch
sehr Nn SCWESECH sind und sehr schöne TE erlebt haben. Von
hier aus sind WIT auch gemeinsam in Amerika SECWESECNH, wohin mıch
die Yale-Universität gerufen hatte

Zu Be INn des Krieges erfolgte dann die Übersiedlung nach deidel-berg in 1e a  olge Voxn Ernst TOEeITS:! Die Heidelberger Jahreallerdings In wirtschaftlicher Hinsicht teilweise recht schwierig,die TE des Krieges und der ersten Nachkriegszeit. Aber doch
steht uns Heıidelberg mıt seinen heben ollegen, seinen treuen Studen-
ten und seiner herrlichen Natur ın strahlender Erinnerung. 19020 erfolgtedie Berufun nach Göttingen in die olge VOoO  — Titius. Auch dieGöttinger Ja wirtschaftlich Z Teıl sehr schwlerig, denn die
ersten Jahre die der Inflation. Aber die berufliche Wirksamkeitentfaltete un: stei1gerte sich immer mehr Die Seminarübungen mußtenhäufig ın doppelten, mehrfach ar 1ın dreifachen Kursen gehaltenwerden. 1935 erfolgte dann die Rüc5berufung nach Berlin, nachdem ich
1Inzwıschen Rufe nach Leipzig und Halle abgelehnt hatte. Die Berufungnach Berlin War I{H1T aus doppeltem Grunde besonders ertfreulich. rst-lıch weiıl sıch mıt ihr der Kreislauf meılner Berufstätigkeit auch außer-
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lich abrundete, und sodann, weıl ıch den ausdrücklichen Auftrag erhielt;das Schleiermacher-Studium In Berlın NEUu beleben Hier In Berlin
kam M1r dann reilich sehr schmerzl:; ZUMm Bewußtsein. daß VO  x den
Mitgliedern der alten Berliner Fakultät, der Vorkriegsfa  1tät, DUr noch

wenige en 1E Und diese wenıgen sınd Ja 10888 leider
inzwıschen auch alle heimgegangen: zuers(t, gyleich nach der Übersied-
lung Reinhold Seeberg, der M1r immer eiIn gütiger Berater Wär

der mMır se1ın Wohlwollen gerade ın selnen etzten Jahren und bis
ın seine allerletzte Lebenszeit hınein mıt Rat und Tat ewahrt hatte,
dann Titus, Kunze, Karl Schmidt.

Im Rückblick auftf es jetzt Gesagte möchte ich noch Tolgendeshervorheben: In meıner Lehrtätigkeit ist M1r ımmer eın Dop eltes
besonders wichtig FECWESCH: erstlich und Vor allem dies: cdie Stu enten
für die theologische Wissenschaft und für iıhren eru als Geistliche,
als Seelsorger und Pfarrer ZU begeistern. Und sodann, ın bezug auf
das eigene Fachgebiet, dıe systematische eologie und Religionsphilo-sophıie, die Forderung strenger Wissenschaftlichkeit stellen und
durchzuführen In meılıner eigenen Forscherarbeit galt un glt MIr
das Prinzip der ahrheı als das allein Entscheidende Den alten
Grundsatz aMICUS Plato, sed mag1s amıca verıtas ich bedingungs-los fest. Das chließt aber Tür mich nıcht aus, daß ich tfür natiıonale
Gesinnung un soz1ıale Betätigung ebenso bedingungslos eıntrete. Im
nationalsozilalistischen ‚Wıssenschaftsbegrif schließt sıch beides har-
monısch INMECN,

Und Jetzt noch eın kurzes Wort ZU Festschrift. Schon der 1ıte
bereitet mMır größte Freude: ‚Luther, Kant, Schleiermacher In ihrer
Bedeutung für den Protestantismus.“ In ihrem Vorwort weısen die
Herausgeber (es sind Prof Friedrich Wilhelm Schmidt, Berlin, Prof.
Robert Winkler, Breslau, und I 1c ılhelm Meyer, meın etzter
Assıstent) selbst arauf hın, daß 1n meınem Arbeıitszimmer die Bilder
Vvon Luther, Kant und Schleiermacher hängen, obenan Luther, darunter
Kant und Schleiermacher, se1 dies symbolisch für meıne Lebensarbeit.
Tatsächlich habe ich Ja diese Bilder meınen Studenten oft als das Pro-
Ta meıner T'heologie bezeichnet. Nun könnte ich reilich hinzu-
[ügen, daß Ww1€e Sie sehen jetzt noch eın zweıtes Schleiermacher-
bıld hinzugekommen un also Schleiermacher oppelt vertreten ıst Das
coll ber der Überordnung Luthers über Kant und Schleiermacher
SE nıichts äandern. Denn daß Schleiermacher Sanz und Sar Luthers
eformation voraussetzt und ZU  e Bedingung seiner eigenen Lebens-
arbeit gehabt hat, wWäar und ıst MIr selbstverständlich. Indes für das
Gebilet der theologischen Wissens  alt muß allerdings meılnes Erachtens
mıt besonderem Nachdruck aut Schleiermacher verwliesen werden. Denn
iın Schleiermacher ıst der Geist moderner Wissenschaftlichkeit un:
wissenschaftlicher Forschungsarbeit ebendie& Und das mich —

eich noch auft die sehr treundliche Darlegung des Herrn Kollegenerg, die Ja VO  b dem hben genannten edanken ausgıing. Wenigstensen ich S1e richtig verstanden aDen, WENN ich auf diesen Ge-
danken Ihre sechr verständnisvollen Worte über dıe Linie Luther-
Schleiermacher beziehe

Und 1980881 uXl Schluß
el dem Führer!
eil dem deutschen Volk und Vaterland!
(ott schütze und behüte s1e !


